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31m

3rt bie fortnengolbnert IBeiten
fdjau id; rufjoolt aus bem Durtfelrt,
bis ber (Erbe îferrlidjfeiteri
mir in tiefer Seele funfein.

lieber mir im Jriifjltngfleibc
wiegt bie Särcfje ftdj im Blauen,
in bes Schleiers grüner Seibe

gleicfj ber jüngfien Braut ju flauen.

MDalfcranb.

ÎBeijje ÏDôlflettt, weidj wie Daunen,
ftreidjeln iljre feinen ffänbe

i unb oerfdjweben, 3art gurrt Staunen,

|
in bem tjimmlifdjert (Selänbe.

(Einen Bogel l)ör' id? gießen,
locfenb einen Stiebesruf

{ Sagt mii; cor bem ÎDefert fnieen,
i bas bie fdjörten Dinge fdjuf.

21. B.

lEint Carmw=<!2laHfa()rt in ton
fcantabriftton itorgw.

S3on 2). îgofé 2K- be ißeteba.

(©d&Iufe.)

Salb fatten fid) bie Beiben alten 5tameraben bcnn audj in bcr tUtenge ge=

funben; fie faßten fidj unter, loderten bie tpalBBinbe, fdfoben Den tput inë ©e=

nid unb fal)cn fid) mit Bebeutungêbollem Sädjeln an. Unb bann fagte ©on
Sfnacleto gu ©on ©imoieo :

„Sunge, I)eut fitfjlc id) mid) gu allen ©dfanbtaten aufgelegt — jeßt foirb
mal loêgelegt!"

„SInacIeto, fei nid)t toagïjalfig, bebenfe, baß ©ofla ©ëcolaftica feine gioei

(Sd)ritte ineit ift."
„©imoteo, an einem ©ag toie bem heutigen barf fid) einer lool)! mal ein

<ScitenfpriingeId)en erlauben. — Unb fpiel mir nid)t ettoa Den tpeiligen —
id) fjabe fdfon gang anbetet an bir erlebt!"

„Sftag fein, — aber -— na, fannft auf mid) gäljlen, Sunge, menn'S nötig
ift!" -„(So ïornm mit bort hinüber, id) glaube, ba gel)t'§ luftig gu."

„«m Çreb". 3aljrgattg XVII. 1913/14. $eft 9.

Am
In die sonnengoldnen Weiten
schau ich ruhvoll ans dem Dunkeln,
bis der Lrde Herrlichkeiten
mir in tiefer Seele funkeln.

Ueber mir im Frühlingkleidc
wiegt die Lärche sich im Blauen,
in des Schleiers grüner Seide

gleich der jüngsten Braut zu schauen.

Waldrand.
Weiße Wölklein, weich wie Daunen,
streicheln ihre feinen Hände

- und verschweben, zart zum Staunen,
in dem himmlischen Gelände.

< Einen Vogel hör' ich ziehen,
s lockend einen Liebesruf
j Laßt mich vor dem Wesen knieen,
î das die schönen Dinge schuf.

A. v.

Line Carmen-Wsüfahrt in den
ksnLabrischen Sergen.

Von D. Jose M. de Pereda.

(Schluß.)

Bald hatten sich die beiden alten Kameraden denn auch in der Menge ge-

funden; sie faßten sich unter, lockerten die Halsbinde, schoben den Hut ins Ge-
nick und sahen sich mit bedeutungsvollem Lächeln an. Und dann sagte Don
Anacleto zu Don Timoteo:

„Junge, heut fühle ich mich zu allen Schandtaten aufgelegt — jetzt wird
mal losgelegt!"

„Anacleto, sei nicht waghalsig, bedenke, daß Dona Escolastica keine zwei
Schritte weit ist."

„Timoteo, an einem Tag wie dem heutigen darf sich einer wohl mal ein
Seitensprüngelchen erlauben. — Und spiel mir nicht etwa den Heiligen —
ich habe schon ganz anderes an dir erlebt!"

„Mag sein, — aber -— na, kannst auf mich zählen, Junge, Wenn's nötig
ist!" -„So komm mit dort hinüber, ich glaube, da geht's lustig zu."

häutliche» Herd». Jahrgang XVII. ISIS/I«. Heft S.
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